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Kapitel 7: Umgang mit Klimawandelfolgen 

Der Klimawandel ist auch in der Schweiz spürbar. In den letzten 150 Jahren ist die Temperatur um rund 2°C gestiegen. Das ist doppelt so hoch wie im globalen Mittel. Die 
bereits heute spürbaren Auswirkungen des Klimawandels werden sich weiter verstärken. Dabei ist die Schweiz als Alpenland besonders betroffen. 
Die grössere Hitzebelastung in den Sommermonaten beeinträchtigt die menschliche Gesundheit und wird sich laut Klimaszenarien trotz aktivem Klimaschutz in den kommen-
den Jahrzehnten noch akut verstärken. Die zunehmende Trockenheit führt zu Ernteeinbussen und grösserer Waldbrandgefahr und die steigende Schneefallgrenze bringt vor 
allem die alpinen Tourismusregionen immer mehr in Bedrängnis. Das Ausmass für die wichtigen Ökosystemleitungen aufgrund des Biodiversitätsverlustes ist dabei noch über-
haupt nicht abzuschätzen. 
  
Die Schweizer Klimaszenarien (2018) beschreiben, wie sich unser Klima zukünftig verändert. «Trockene Sommer», «Heftige Niederschläge», «Mehr Hitzetage» und «Schnee-
arme Winter» sind absehbare Folgen des Klimawandels für die Schweiz. Während sich Massnahmen zum Klimaschutz auf die Reduktion der Treibhausgase fokussieren, sollen 
Anpassungsmassnahmen die lokalen negativen Auswirkungen des Klimawandels mindern. Dabei ist zu beachten, dass Anpassungsmassnahmen im Einklang mit den Klima-
schutzmassnahmen umgesetzt werden und diesen nicht widersprechen (bspw. kann ein Flachdach im Einklang mit einer PV-Anlagen begrünt werden). 
 

 
 
Die Kapitel 1-6 des Energiestadtkataloges beinhalten hauptsächlich Klimaschutzmassnahmen. Das zusätzliche 7. Kapitel widmet sich Massnahmen zur Anpassung an die unaus-
weichlichen Klimafolgen. Die Auswirkungen des Klimawandels sind auf lokaler Ebene sehr unterschiedlich. Massnahmen zur Minderung der negativen Auswirkungen auf kom-
munaler Ebene sind daher zentral und das vorausschauende Handeln für Städte und Gemeinden sehr wichtig.  
 
Pro Massnahme gibt es Kernelemente, welche als Basis für die Bewertung dienen. Hilfsmittel, nützliche Links und detailliertere Informationen zu einzelnen Kernelementen sind 
der Umsetzungshilfe auf der Energiestadt-Website zu entnehmen. In der vorliegenden Bewertungshilfe werden die Hitzeminderung und der Umgang mit Regenwasser 
(Schwammstadt / Oberflächenabfluss) als wichtige Aspekte für alle Gemeinden identifiziert.  Wir empfehlen, diese beiden Themen in allen Massnahmen mitzudenken. Wurden 
in ihrer Gemeinde weitere Risiken identifiziert, sind selbstverständlich auch dort Anpassungsmassnahmen umzusetzen.  
 

Aktueller Stand: 27.8.2024 

Klimaschutz
Reduktion der Treibhausgasemissionen 
durch Energieeffizienz und erneuerbare 

Energien

-> Fokus im Energiestadtkatalog 

Klimaanpassung
Minderung der negativen Auswirkungen 

des Klimawandels und Reduktion der 
Verletzlichkeit gegenüber den 

Klimaveränderungen

-> nur durch Massnahme 1.1.3 im 
Energiestadtkatalog, ganzheitlich im 

Kapitel 7 abgebildet
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Energiestadtkatalog Kapitel 7 «Anpassung an den Klimawandel» 

 

Nr.  Titel Zielsetzung der Massnahme Dokumentation und Querver-
weise 

Bewertungshilfe 

7.1 Betroffenheits-
analyse  
und Anpassungs-
strategie 

Die Gemeinde identifiziert 
ihre relevanten Klimarisiken 
und schafft die nötigen 
Grundlagen. Sie verfügt 
über eine Strategie zur 
Klimaanpassung mit Zielen 
und Massnahmen. 

Dokumentation:  
- Betroffenheitsanalyse 
- Klima(anpassungs)strategie 
 
 
Querverweise: Katalog 2024: 
1.1.1 und 1.1.3 
 
Querverweis Kapitel 7: Grundla-
gen-Massnahme für alle weite-
ren Massnahmen. 
  

Potenzial: 
10 Punkte - keine Potenzialreduktion 
Bei kleinen Gemeinden reicht die Betroffenheitsanalyse und 
eine einfache Massnahmenplanung für die volle Bewertung. 
 
Kernelemente: 
Betroffenheitsanalyse der Klimarisiken                           40% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Die Gemeinde kennt ihre lokalen Klimarisiken  
- Hotspots und problematische Gebiete sind bekannt 
- Orte mit vulnerablen Bevölkerungsgruppen sind ermit-

telt 
 
Hinweis: Als Basis dienen u.a. kantonale und nationale Grundla-
gen und Karten. 

 
Klimaanpassungsstrategie                                                  60% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Alle relevanten Risiken sind berücksichtigt 
- Die möglichen Handlungsfelder sind bekannt 
-  Zielsetzungen sind vorhanden 
- Eine Massnahmenplanung ist integriert (Prävention und 

Ereignisfall), 
- Zuständigkeiten/Verantwortlichkeiten und Ressourcen 

sind zugewiesen 
- Schutz- und Anpassungsmassnahmen werden koordi-

niert 
- Eine periodische Überprüfung der Strategie und deren 

Umsetzung findet statt 
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7.2 Interne Organisa-
tion und finanzi-
elle Ressourcen 

Die Gemeinde stellt die Um-
setzung der Ziele und Mass-
nahmen für die Anpassung 
an den Klimawandel sicher, 
indem sie die Verantwort-
lichkeiten und Abläufe defi-
niert, interne und externe 
Koordination sicherstellt, 
genügend personelle und fi-
nanzielle Ressourcen zur 
Verfügung stellt sowie Aus- 
und Weiterbildungen för-
dert. 

Dokumentation:  
- Organigramm 
- Stellenbeschriebe 
- Weiterbildungsplan der Mitar-
beitenden 
- Auszüge laufende Rech-
nung/Budget 
- Auszüge Investitionsrech-
nung/Finanzplanung 
 
 
Querverweise: Katalog 2024: 
5.1.1 und 5.1.2 
 
Querverweis Kapitel 7: Grundla-
gen-Massnahme für alle weite-
ren Massnahmen. 

Potenzial: 
6 Punkte - keine Potenzialreduktion 
 
Kernelemente: 
Organisation und Zuständigkeiten                                  40% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Die relevanten Akteure, Abteilungen/Bereiche sind 
identifiziert und die personellen Ressourcen vorhanden. 

- Die Verantwortlichkeiten sind zugewiesen und die Ab-
läufe definiert (schriftlich in Stellenbeschrieben festge-
halten). 

- Die Koordination zwischen verschiedenen Abteilun-
gen/Bereichen und externen Akteuren ist institutionali-
siert. 

- Das Know-How der Mitarbeitenden wird gefördert. 
 

Jährliche Budgets und Investitionsplanung                    60% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Die finanziellen Mittel für Massnahmen werden gespro-
chen (und an die Verantwortlichen kommuniziert). 

- Die Gemeinde besitzt ein Förderprogramm im Bereich 
Klimaanpassung. 
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7.3 Kommunale Richt- 
und Nutzungspla-
nung 

Die Raumplanungsinstru-
mente sind ein zentrales 
Element, um die lokalen 
Auswirkungen des Klima-
wandels zu mindern oder 
Massnahmen zur Anpassung 
verbindlich festzuhalten. Die 
Gemeinde berücksichtigt 
alle Risiken und nutzt ihren 
Handlungsspielraum in allen 
Instrumenten der Raumpla-
nung. 

Dokumentation:  
- Behördenverbindliche Instru-
mente (räumliches Leitbild, 
Raumentwicklungskonzept oder 
Richtpläne (Verkehr, Freiraum, 
usw.)) 
- Nutzungsplanung (Zonenplan 
und Reglement) 
- Quartierpläne 
- Sondernutzungs- und Gestal-
tungspläne 
 
 
Querverweise: Katalog 2024: 
1.3.1 und 1.3.2 
 
Querverweise Kap 7: 7.1 Betrof-
fenheitsanalyse und Anpas-
sungsstrategie, 7.7 Regenwas-
sermanagement 

Potenzial: 
10 Punkte - Kleine Gemeinden berücksichtigen die Klimaanpas-
sung im räumlichen Leitbild und übernehmen wichtige Ele-
mente in die Nutzungsplanung und Sondernutzungspläne.  
Potenzialreduktion auf 6 Punkte möglich, wenn die Gemeinde 
keine Sondernutzungsplangebiete in ihren Nutzungsplanungen 
festgelegt hat, oder in den letzten vier Jahren keine Sondernut-
zungspläne erarbeitet wurden und auch keine in Vorbereitung 
sind. 
 
Kernelemente: 
Behördenverbindliche Instrumente                            20% 
Kriterien für Bewertung: 

- Enthält Angaben zur klimaangepassten Siedlungsent-
wicklung. 

- Insbesondere mit Aussagen zu: Qualität und Quantität 
von Frei-/Grünräumen, Beschattung, Kaltluftströmen, 
Reduktion der Bodenversiegelung sowie zur Speiche-
rung, Verdunstung, Versickerung und Nutzung von Re-
genwasser, Notabflusswegen von Regenwasser und Na-
turgefahren. 
 

Hinweis: Hier wird die interdisziplinäre Berücksichtigung der 
Klimaanpassung in räumlichem Leitbild, in Raumentwicklungs-
konzept oder in Richtplänen bewertet. 
 
Allgemeine Nutzungsplanung                                        40% 
Kriterien für Bewertung: 

- Enthält Anforderungen an klimaangepasste Bauweise 
und Umgebungsgestaltung sowie Vorgaben zum Erhalt 
wertvoller Freiräume im Siedlungsraum.  

- Insbesondere mit Aussagen zu: Betroffenen Gebieten, 
Grünflächenziffer, Unterbauungsziffer, Mächtigkeit der 
Bodenüberdeckung, Versiegelungsanteil, Sicherstellung 
des Kaltluftstroms, Gestaltung von Umgebung, Dächern, 
Fassaden, Innenhöfen, Vorgaben zum Baumschutz und 
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zur -Pflanzung, Grenzabstand von Bäumen, zur Beschat-
tung und zu Wasserelementen, zur Verdunstung, zur 
Versickerung und zum Rückhalt und Nutzung von Re-
genwasser sowie zur Materialisierung und Oberflächen-
beschaffenheit von Flächen sowie Reduktion von 
Pflichtparkplätzen. 
 

Hinweis: Die Nutzungsplanung sowie die Sondernutzungspla-
nung orientieren sich an behördenverbindlichen Grundlagen. 
Die Grundlagen-Dokumente unter 7.1. oder GEP 7.7., GWP 7.8. 
werden mit der Nutzungsplanung abgestimmt. 
 
Sondernutzungsplanung                                                     40% 
Kriterien für Bewertung: 

- Enthält erhöhte Anforderungen und Anreize an klimaan-
gepasste Bauweise und Umgebungsgestaltung im Ver-
gleich zur allgemeinen Nutzungsplanung. 
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7.4 Kommunale Lie-
genschaften 

Die Gemeinde baut und be-
wirtschaftet die kommuna-
len Gebäude klimaange-
passt und sensibilisiert die 
NutzerInnen entsprechend. 

Dokumentation:  
- Verabschiedete Richtlinie  
- Ausschreibungen 
- Handlungsanweisungen und 
Merkblätter Lüftung/Kühlung 
 
Querverweise: Katalog 2024: 
2.1.2 und 2.1.1. 
  

Potenzial:  
6 Punkte - Keine Potenzialreduktion 
 
Kernelemente: 
Bauliche Massnahmen (Neubauten und Sanierungen)    40% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Kriterien betreffend sommerlichen Wärmeschutz in 
Ausschreibungen und bei Wettbewerben  

- Bauliche Massnahmen zur Reduktion der Überhitzung 
von Innenräumen / Ermöglichung Kühlung  

- Begrünung von Flachdächern und Fassaden kommuna-
ler Liegenschaften  

- Ermöglichung Nutzung des Regenwassers  
 

Hinweis: Die Begrünung von Flachdächern und die Nutzung des 
Regenwassers schliessen eine PV-Anlage nicht aus. 
 
Umgebungsgestaltung                                                        40% 
Kriterien für Bewertung:  

- Klimaangepasste Artenwahl 
- Massnahmen zur systematischen Entsiegelung (Begrü-

nung und durchlässige Materialen) 
- Massnahmen zum Baumschutz (Erhaltung und 

Neupflanzung) 
- Massnahmen zum Erhalt/Erhöhung der Biodiversität und 

zur Bekämpfung von invasiven Neophyten und -Zoen. 
 
Betriebliche Massnahmen und Sensibilisierung            20% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Betriebliche Massnahmen zur Vermeidung von Überhit-
zung und Auskühlung der Gebäude. 

- Nutzer/innen werden für ein optimales Verhalten sensi-
bilisiert. 
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7.5 Öffentliche Flä-
chen 
  

Die Planung und Bewirt-
schaftung von öffentlichen 
Flächen im Siedlungsgebiet 
verbessert die Aufenthalts-
qualität / Lebensqualität 
von Einwohnerinnen und 
Einwohner. Dabei wird ins-
besondere die Hitzeanpas-
sung, die Förderung der Bio-
diversität sowie eine Be-
kämpfung von invasiven Ne-
ophyten und Neozoen be-
rücksichtigt. 

Dokumentation:  
- Natur- und Bauminventar 
- Konzept Grün- und Freiflächen 
- Gestaltungsgrundlagen Tief-
bau  
 
Querverweise: Katalog 2024: - 
 
Querverweis Kapitel 7: 
7.3. Kommunale Richt- und Nut-
zungsplanung 
7.4. Kommunale Liegenschaf-
ten; 
7.6. Private Flächen. 

8 Punkte - Keine Reduktion der Punktzahl, kleine Gemeinden 
setzen punktuell Massnahmen um. 
 
Kernelemente: 
Inventare und Konzept Grün- und Freiflächen              40% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Die Gemeinde besitzt ein Grün- und Freiflächenkonzept 
mit klimaangepassten Gestaltungsanforderungen und 
Pflegegrundsätze und Regelung der Zuständigkeiten 

- Inventare (Natur-, Bauminventar -> Grundsatz Baumer-
halt vor Neupflanzung) 
 

Umsetzung von Massnahmen                                           60% 
Kriterien für die Bewertung:  

- Klimaangepasste Artenwahl 
- Massnahmen zur systematischen Entsiegelung 
- Helle Oberflächen 
- Grünräume erhalten, anlegen, vernetzen 
- Massnahmen zur Freilegung von eingedolten Gewäs-

sern und Anlegen offener Wasserflächen 
- Massnahmen zum Baumschutz 
- Verkehrsinfrastruktur begrünen 
- Beschattung öffentlicher Flächen und Wegen (insb. Ge-

biete mit vulnerablen Gruppen) 
- Massnahmen zum Erhalt/Erhöhung der Biodiversität 

und zur Bekämpfung von invasiven Neophyten und -
Zoen. 

- Klimaangepasste Bewirtschaftung (Wassereinsatz, Ver-
meidung Verdichtung, keine Pestizide etc.) 

 
Hinweis: 
Grün- und Freiflächen: Parkanlagen, Friedhöfe, Brachflächen, 
Spielplätze, Sportflächen, Strassenbegleitgrün und Strassen-
bäume, Siedlungsgrün.  
Versiegelte Flächen: Plätze (Dorf- oder Quartierplatz, Stadt-
hausplatz), Parkplätze, Strassen, Trottoirs  
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7.6 Private Flächen 
  

Die Gemeinde fördert durch 
Information, Beratung und 
Sensibilisierung die Bio-
diversität, einen guten Um-
gang mit Regenwasser so-
wie eine klimaangepasste 
und naturnahe Gestaltung 
von privaten Flächen im 
Siedlungsgebiet. 

Dokumentation:  
- Website und weitere Informa-
tionskanäle 
- Merkblätter, Broschüren, Fak-
tenblätter 
 
 
 
Querverweise: Katalog 2024: - 
 
Querverweis Kapitel 7: 
7.3. Kommunale Richt- und Nut-
zungsplanung;  
7.5. Öffentliche Flächen. 

Potenzial:  
4 Punkte - Potenzialreduktion für kleine Gemeinden auf 0 
Punkte möglich. 
 
Kernelemente: 
Information und Beratung                                                    70% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Auskunfts- und Anlaufstellen sind vorhanden 
- Informationen auf Website sowie 
- periodische Aktionen sind geplant. 

 
Förderung                                                                                 30% 
Kriterien für die Bewertung: 

- (Finanzielle) Anreize für die Begrünung und Entsiege-
lung privater Grundstücke (Gärten, Dächer, Fassaden) 
und Baumpflanzungen sind vorhanden. 

- (Finanzielle) Anreize für die Abkopplung von Regenwas-
ser von der öffentlichen Kanalisation (oder lokalen Re-
genwasserbewirtschaftung) sind vorhanden. 

 
Hinweis: 
Für diese Massnahme sind folgende Privatflächen relevant: Um-
gebung von Einfamilien- und Mehrfamilienhäusern, Dienstleis-
tungs-, Industrie- und Gewerbebetrieben, Kirchen, private 
Schulanlagen, Spielflächen, Schrebergärten, Dachflächen sowie 
Fassaden, Lager- und Parkplätze sowie Verkehrsflächen. 
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7.7 Regenwasser- 
management  

Die Gemeinde bewirtschaf-
tet das Regenwasser nach 
Schwammstadtprinzip. Sie 
fördert die Versickerung, 
Verdunstung, den multi-
funktionalen Regenwasser-
rückhalt sowie die Nutzung 
von Regenwasser auf Ge-
bäude- und Quartierebene. 

Dokumentation:  
- Generelle Entwässerungspla-
nung (GEP) 
- Abwasserreglement 
- Notfallkonzept 
- Kommunale Regenwasserstra-
tegie  
 
Querverweise: Katalog 2024: 
3.2.6.  
Abwasserbewirtschaftung und 
energetische Nutzung 
 
 
Querverweis Kapitel 7: Mass-
nahmen 7.4 - 7.6 Oberflächliche 
Massnahmen, hier Tiefbau/Un-
tergrund. 
  

Potenzial: 
8 Punkte - Keine Punktereduktion; für kleine Gemeinden rei-
chen regionale Grundlagen und systematisch umgesetzte Mass-
nahmen auf dem Gemeindegebiet.  
 
Kernelemente: 
GEP und Abwasserreglement                                          60% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Die Entwässerungsplanung (GEP) enthält eine Grobana-
lyse für Hochwasserschutz und Oberflächenabfluss  

- Im GEP sind für die identifizierten Risikogebiete Mass-
nahmen formuliert (Notabflusswege, Retentionsflächen 
für den Starkregenfall, u.ä.). 

- Der GEP macht Vorgaben zur lokalen und naturnahen 
Bewirtschaftung des Regenwassers.  

- Der GEP bewirtschaftet das Regenwasser nach folgen-
den Prioritäten: 1. Flächenversickerung vor Ort, 2. Ober-
irdische Retention (bspw. Wasserrückhalt, Verduns-
tung), 3. Versickerung über eine Anlage (bspw. Mulde). 

- Die Abwasserreglemente berücksichtigen den multi-
funktionalen Rückhalt von Regenwasser (technische 
Bauten, Regenwassermanagement, Versickerung, Einlei-
tung in Oberflächengewässer, Trennsysteme). 

- Die Belastung des Regenwassers wird gering gehalten 
(bspw. geeignete Materialwahl bei Dach- und Gebäude-
flächen, Massnahmen bei der Quelle). 

- Anreizsystem zur Regenwasserversickerung/-Retention 
und -Nutzung ist vorhanden. 

- Umsetzung von Massnahmen gemäss den obigen Priori-
täten aus dem GEP. 

 
Einsatzorganisation im Ereignisfall Hochwasser & Starkregen 
20% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Notfallkonzept, Auskunfts- und Anlaufstellen sind vor-
handen. 
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- Das Material ist bereitgestellt. 
- Der Ernstfall wird regelmässig geübt.  
- Involvierte Organisationen sind aufeinander abge-

stimmt. 
 
Sensibilisierung und Information                                     20% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Die Gemeinde sensibilisiert und kommuniziert die An-
reize zu Regenwassermanagement und -nutzung.  
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7.8 Sicherstellung der 
Wasserversorgung 

Die Gemeinde plant und ko-
ordiniert die (gemeinde-
übergreifende) Wassernut-
zung zur Sicherstellung der 
Wasserversorgung bei Was-
serknappheit und der Was-
serqualität bei Hitze, anhal-
tender Trockenheit oder 
Überflutungen. Sie berück-
sichtigt dabei die unter-
schiedlichen Nutzungsbe-
dürfnisse bzw. allfällige Nut-
zungskonflikte. 

Dokumentation:  
- Generelle Wasserplanung 
(GWP) 
- Wasserreglement 
- Verträge zur Sicherung der 
Wasserversorgung 
- Einsatzorganisation im Ereig-
nisfall 
 
 
Querverweise: Katalog 2024: 
3.2.5. 
 
Querverweis Kapitel 7:  
Nutzung von Regenwasser un-
ter 7.7.  

Potenzial:  
8 Punkte – Potenzialreduktion auf 0 Punkte, wenn die Beteili-
gung an Trinkwasserversorgung unter 10% liegt.  
 
Kernelemente: 
Generelle Wasserplanung und -reglement                     60% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Generelle Wasserplanung und Reglemente sind auf kli-
mabedingte Risiken wie Hochwasser und Trockenheit 
ausgerichtet. 

- Systematische Umsetzung 
- Hitze- und trockenheitsbedingte Herausforderungen 

(unter Einbezug aktueller Klimaszenarien) für die Sicher-
stellung und Qualität des Trinkwassers sind identifiziert. 

- Mögliche Nutzungskonflikte bei der (Trink-)Wasserver-
sorgung sind bekannt. 

- Massnahmen zur künftigen Sicherung der Wasserver-
sorgung werden systematisch umgesetzt.  

 
Einsatzorganisation im Ereignisfall Hochwasser und Trockenpe-
rioden                                                                                   20% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Eine Handlungsanleitungen für den Umgang mit Wasser 
bei Extremereignissen (andauernder Hitze, Trockenheit 
oder Überflutungen) ist vorhanden. 

- Die Wasserqualität und -quantität wird bei Extremereig-
nissen engmaschig überwacht. 

- Bei Wasserknappheit werden Prioritäten für die diver-
sen Wassernutzungen festgelegt. 

 
Sensibilisierung und Information                                    20% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Es gibt eine Anlauf- oder Auskunftsstelle zum Thema 
Trinkwasser. 

- Die Bevölkerung wird zu wassersparendem Verhalten 
aufgefordert. 
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- Die Bevölkerung wird im Falle von verminderter Trink-
wasserqualität informiert. 

- Die Prioritäten bei der Wassernutzung sind systema-
tisch und klar definiert und die Bevölkerung ist darüber 
informiert. 
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7.9 Zusammenarbeit 
mit Forst-, Land-
wirtschaft und 
Tourismus 

Die Gemeinde unterstützt 
die klimaangepasste Ent-
wicklung von Forst-, Land-
wirtschaft und Tourismus. 

Dokumentation:  
- Betriebspläne 
- Pachtverträge 
- Tourismusstrategie/-konzept 
 
Querverweise: Katalog 2024: 
6.2.3 
 
Querverweis Kap 7:  
Grünflächen im Siedlungsgebiet 
7.5. und 7.6. 

Potenzial:  
6 Punkte – Potenzialreduktion um je 2 Punkte, wenn kein Tou-
rismus, keine Landwirtschaft oder keine Forstwirtschaft vorhan-
den ist. 
 
Falls keine gemeindeeigenen Flächen und Betriebe vorhanden, 
nur Dialog und Kooperationsprojekte bewerten.  
 
Kernelemente: 
Gemeindeeigene Flächen und Betriebe                          40% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Auf gemeindeeigenen Flächen und in Betrieben (Forst- 
und Landwirtschaft) werden Anpassungsmassnahmen 
umgesetzt (Klimaangepasster Betriebsplan und Ausge-
staltung Pachtverträge). 

- Umsetzung von Massnahmen bezüglich Biodiversität so-
wie invasive Neophyten und Neozoen. 

- Gemeindeeigene Tourismusbetriebe (SWOT-Analyse, 
Naturgefahren, Weiterentwicklung und Förderung alter-
native Angebote, Strategie bezüglich Kooperation mit 
weiteren Akteuren) 
 

Dialog und Kooperationsprojekte                                    60% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Dialog mit Akteuren findet statt (Forst-, Landwirtschaft 
und Tourismus) 

- Bedürfnisklärung 
- Sensibilisierung betreffend Naturgefahren und Klimaan-

passung 
- kommunale und regionale Vernetzung wird gefördert 
- Kooperationsprojekte mit Akteuren werden umgesetzt  
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7.10 Gesundheit Die Gemeinde sensibilisiert 
und unterstützt die Bevölke-
rung und insbesondere Risi-
kogruppen bei der Vorbeu-
gung und Bewältigung der 
gesundheitsschädlichen 
Auswirkungen des Klima-
wandels. 

Dokumentation:  
- Leitfaden, Handlungsanwei-
sungen 
 
 
Querverweise: Katalog 2024: - 
 
Querverweis Kap 7:  
7.4. Kommunale Gebäude, 7.5. 
Öffentliche Flächen. 
Hier Umgang im Ereignisfall und 
Sensibilisierung. 

Potenzial:  
6 Punkte - Kleine Gemeinden können sich auf Information der 
Bevölkerung zu beiden Kernelementen konzentrieren. 
 
Kernelemente: 
Management Hitze                                                                60% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Leitfäden von Bund oder den Kantonen zum Manage-
ment von lang andauernden Hitzewellen sind bekannt. 

- Falls es eine übergeordnete Koordinationsstelle für 
Hitze gibt, ist die Zusammenarbeit koordiniert, die Auf-
gabenteilung und Verantwortlichkeiten sind geklärt.  

- Die Gemeinde hat Kenntnisse über die Verteilung der 
vulnerablen Bevölkerung und kann diese bei Bedarf ge-
zielt informieren. 

- Massnahmen zur Prävention hitzebedingter Mortalität 
werden angewendet (bspw. Buddy-System, Helpline, 
zur Verfügungstellung von Wasser und kühler Räume).  

- Bei gemeindeeigenen Veranstaltungen (bspw. Sporte-
vent im Sommer) werden Massnahmen zum Schutz vor 
Hitze vorgesehen (bspw. Zugang zu Wasser und be-
schatteten Bereichen, Pause während der Mittagszeit, 
etc.) 

 
Hinweis: Einige Kantone besitzen Hitzeaktionspläne und sind für 
die Koordination zwischen den verschiedenen Akteuren verant-
wortlich (bspw. durch das Amt des Kantonsarztes od. den Bevöl-
kerungsschutz). 
 
Gesundheitsgefährdende Neozoen und Neophyten    30% 
Kriterien für die Bewertung: 

- Ein Konzept/Massnahmenplan zur Überwachung/Be-
kämpfung von neuen Krankheitserregern oder -überträ-
gern sowie allergenen oder schädlichen Pflanzen ist vor-
handen.  
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- Die Bevölkerung wird über mögliche Risiken, Schutz-
maßnahmen informiert und erhält Verhaltenstipps im 
Umgang mit Neozoen. 

 


